Jungbusch: Hafengesellschaft unterbreitet einen Kompromiss, der einen drehbaren Fußgänger-Steg vorsieht

Vorstoß an der Teufelsbrücke

Von unserem Redaktionsmitglied Anke Philipp

Im Tauziehen um den Abriss der denkmalgeschützten Teufelsbrücke geht die staatliche Rhein-Neckar-Hafengesellschaft (HGM) in die Offensive und legt einen Kompromissvorschlag vor. Mit einem minimalen Eingriff in die historische Bausubstanz und einer Drehkonstruktion will man Schiffen die Durchfahrt ermöglichen und gleichzeitig die Fußgängerquerung über den Verbindungskanal erhalten. Die HGM hofft nun auf die Zustimmung von Stadt und Bewohnern, um den Ausbau der Infrastruktur im wirtschaftlich prosperierenden Hafen voranzutreiben.

Pläne, die den Abriss der denkmalgeschützten Teufelsbrücke und das Aufschütten eines Damms anstelle der Mühlauhubbrücke vorsehen, waren nicht nur im Jungbusch auf erbitterten Widerstand gestoßen. Auch die Stadt lehnte das Ansinnen der HGM zuletzt ab. Seither liegt der Ball beim Stuttgarter Wirtschaftsministerium. Die Behörde als Eigentümer des Hafens, ließ in den letzten Wochen durchblicken, dass man in der heiklen Angelegenheit nicht gegen die Interessen der Stadt agieren werde. Eine offizielle Stellungnahme gibt es aber noch nicht.

Und so machte sich HGM-Mitarbeiter Michael Dietrich in dieser Woche auf, um vor Ort dennoch die Kehrtwende zu erreichen. Förmlich in der Höhle des Löwen, bei der Bürgerinitiative "Rettet die Teufelsbrücke", warb er um Zustimmung für die neuen Pläne. Die HGM hatte diese seit Januar entwickelt, nachdem man aus einem Gespräch mit den Jungbusch-Akteuren den Eindruck gewonnen hatte, dass sich in der Sache doch noch etwas bewegen lässt.

Zwei Varianten liegen nun auf dem Tisch: eine Fachwerkkonstruktion und ein Vollkastenträger, über die jeweils die Fußgänger die andere Kanalseite erreichen. Kommt ein Schiff, schwenkt der zweieinhalb Meter schmale Steg nach Süden: Die alte Idee der Drehbrücke und das Mauerwerk würden so weitgehend bestehen bleiben. Und auch über ein an das historische Vorbild angelehntes Geländer ließe die HGM mit sich reden, hob Dietrich hervor.

Dafür muss die Technik erneuert und der Durchbruch für Schiffe am wasserseitigen Fundament um drei auf 13, 5 Meter erweitert werden. Kosten: 1,4 Millionen Euro. Das Ganze wäre "ein wichtiger Motor für die gesamte Infrastrukturaufwertung im Hafen", unterstrich Dietrich. Außerdem wird seiner Meinung nach Lkw-Verkehr aus dem Jungbusch verschwinden. Auf die Stadt ist man im Hafen indes nicht gut zu sprechen: Die habe es vor Jahren abgelehnt, das ihr angebotene Denkmal zu übernehmen. Außerdem "wird da zurzeit eher über uns statt mit uns geredet", so Dietrich.

Bei den Bürgern stieß der Vorstoß auf ein geteiltes Echo. Während der ein oder andere den Vorschlag begrüßte, lehnte die Mehrheit der Anwesenden die Pläne aber ab. Hauptgrund: Der Denkmalschutz werde durch den Eingriff aufgehoben, die achsiale Anlage in ihrer Asymmetrie zerstört. Für die Initiative forderte deren Sprecher Frank Maas das Land auf, seiner Verantwortung als Eigentümer des Denkmals nachzukommen, und die Brücke zu sanieren. Was Privaten auferlegt werde, könne die öffentliche Hand nicht einfach ignorieren.
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